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ltn das einen wirklichen Aussagcwut
besitzt, ist in manchen lallen
bestimmt nicht leicht doch ließe sich

ein solches — und dies ware unserer
ketzerischen Ansicht nach ein Vorteil
— nicht zu einer Durchschnittsnote
und damit zu alleilei irreluhrenden
\ ergleichcn auswerten

Die Notcnicihc begann in der Pii
marsehulc fuiher meistens mit dei
1 ins heute in der Regel mit der
Sechs wie in den Mittelschulen Mit
der Eins beginnen lmmet noch die
(.cwci beschulen und die Rekuiten
piufungen /um Gluck kam bei uns
niemand auf den Gedanken, die in
dei Westschwciz übliche Skala von 10

bis 1 zu \ et langen
Iiuhcr stutzten sich die Noten wohl

lmniei auf die persönlichen 1 induickc
des I ehieis und, besonders in den

Mittelschulen, sehr oft auf die Tahig
keit des Schulcis, den ihm in dei einen
Stunde vermittelten I chrstoff in dei
andern zu wiederholen heute liefern
häufige Piobcarbeitcn und Klausuren
die notigen Untcilagen Welche Alt
liefeit schließlich das nchtigeie Bild
eines Schulcis, und welche laßt sich

auch pädagogisch besser vertreten^

Übugens mußten sich die im allge
meinen so zensurficudigcn Lehtcr \oi
nicht gar langet Zeit noch selber No

Hcuci hat die eidgenössische Post

mit lhien Pio Patna Maiken Giau
blinden gioßzugig beuicksichtigt Die

vier hoheicn Werte zeigen Uisschnitte
aus dei bekannten Kuchendecke von
Zillis Der nichtigste "Weit ehit das An

denken des Kapuzineis P rheodosius
lloientini Dadurch winde ein Mann

in allci Öffentlichkeit lehabihtieit,
der seincizeit zu 4 Jahren Zuchthaus

in \atbuig und cw igei Landcsvenvei

sung veiuiteilt woulen wai Zudem
hatte man auf sein Ei greifen ein
«langgeld» von 600 Iiankcn ausgc
setzt

ten ubci lahigkeit Berufstreue Di
S7iplin und sittliche Haltung gefallen
lassen Wie dem Jahresbericht des

Bundner Lehrervereins von 1899 zu

entnehmen ist, fiagte man sich da

mals, wer diese Noten zu erteilen habe
ob dei Inspektor oder die Schulrate

Wir wissen, daß die Schulzeugnisse
nicht eitel Ircude in die Eamilien hin
eintragen, und man darf vielleicht da

vor wainen, ihnen eine zu große Bc

deutung beizumessen Sie wollen

eigentlich nichts andeies sein als eine

Mitteilung an das Elternhaus über die

jeweiligen Schulleistungen der Kin
der und sind als solche durchaus am
Platze Sie können aber nichts aus

sagen über die künftige Entwicklung
des Schülers Auch hangt die Noten

gebung in hohem Maße von den An
foideiungcn und der persönlichen
Einstellung des einzelnen I chiers ab

ist also immer mehi oder weniger sub

jektiv gefärbt, und endlich können
die Zeugnisse nur einen kleinen Teil
«Sektoi» mußte man heute so schon

sagen der jugendlichen Persönlich
keit, nur ihre Kenntnisse Fertigkei
ten und I ahigkciten bewerten, nicht
aber Arbeitsweise, Einfühlungsgabe
und Pflichttreue, und vor allem dar
auf kommt es im I eben an

In seinem kuizcn Lebensabriß schil
dert er selbst seinen Entwicklungs
gang «Geboren den 23 Mai 1808 im
omanischen Munster an der Grenze

1 uols, iLurde ich im 9 ]ahr ins nahe

liegende Taufers geschickt um die
deutsche Sprache zu erlernen Im 10

Jahr begann ich beim Patei Superior,
einem Kapuziner aus Tnol, das

Studium dei lateinischen Sprache, setzte

es foit in Bozen und bald darauf in
Stans, uo mein Biuder, P Flonan
Professor war, kam im 14 Jahr nach

Badm im iargau unter Pi ofessor Rho-

ner und Ftderer in die Rhetorik, die

ich m Chui vollendete Darauf horte
ich daselbst Philosophie und Physik
Wenn die ersten Studien, teils aus ]U

gendhehem Leichtsinn, teils aus Man
gel an Überwachung nicht befriedig
ten, so uaren hingegen die philoso
phischen Studien mit Frfolg gekrönt »

Mit 17 Jahren wollte er nach Solo

thurn, um doit Theologie zu Studie

len *Auf meiner Reise doithin kam
ich nach Baden Ich ließ mir das Giab
meines Bruders zeigen, und an dem

selbeji entschloß ich mich, in den Ka
puzinerorden einzutreten, uas auch in
14 Tagen bewerkstelligt war Dies war
der Wendepunkt in meinem leben*
18S2 kam er als Lektor und Guardian
nach Baden ^Wahrend meines Auf
enthalts an diesem Orte hatte ich An
laß genug, zu beobachten, wie Demo
rahsation und Irreligiosität überhand
nahmen, und glaubte, es könne beides

nur durch die gleichen Mittel be

kämpft werden, durch die sie verbrei
tet wurden — Schulen und Armen
pßege »

Schulen und \rmenpflege' Im her
nischen Emmcntal lang Jeiemias Gott
helf zur gleichen Zeit mit den glei
chen Problemen Ms Schulinspektoi
hatte er Einblick in die Verhaltnisse
Ungeschminkt schildert ei der vorge
setzten Behörde che ganz ungenugen
den Lokalitäten, in denen die Kinder
oft eingepfercht waren wie Sardinen

rügt die ganz ungenügende \usbildung
der I ehier abei wenn der Schulmei
ster von den Bauern vciachtet wurde
und nur den halben Lohn eines Land

jageis bezog konnte das Amt keine
tüchtigen Kräfte anlocken Unzufrie
den war Gotthelf sodann mit dem ra
dikalen Geist dei in die Schule ein
zudringen suchte Er kämpfte stets

fur eine «vernünftige menschlich
christliche Bildung» Der Frfolg war,
daß die Regierung den unbequemen
Mahner einfach absetzte Auf das hin
griff Gotthelf zur Feder und hat in
seinen gioßen Romanen unerbittlich
fur seine Schulideale gekämpft

Als piaktischer Oiganisatoi suchte
P Theodosius das Problem von unten
her zu meistern tüchtige Lehrkräfte
heranbilden dann hebt sich das Ni
veau dei Schule von selbst In Baden

konnte er diei talentierte Madchen
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iui seine hochüiegenden Plane gewm
nen und ließ sie im Kloster Maria
Krönung ausbilden Als 1811 mit
einem Schlag alle Kloster im Aargau
aufgehoben wurden, sandte er sie ins
Elsaß, wohin er auch selbst floh Dann
ließ er sie nach Altdoif kommen und
fühlte sie systematisch in seine Pad

agogik und Methode ein \ or allem

verpönte er das stumpfsinnige Aus

wendiglernen, das auch Gotthelf in
seinem «Bauernspiegcl» geißelt und
das nach seiner Ansicht schuld ist
daß von den 758 Schillern ton Lützel
fluh beim Schulaustutt kein einzigei
einen \einunftigen Satz bilden konnte
Lneimudlieh hämmerte auch Theo
dosius seinen Lehret innen ein Dai
stellen «Dei Lntemcht gehe immer
von der \nschauung aus, man lasse

die Kinder an Beispielen die Regeln
schauen oder ableiten » — Lrklaten
«Dci Lntcmeht soll nui fortschreiten,
wenn das auf der vorhergehenden
Stufe \oigetiagene von wenigstens
zwei Dutteln der Kinder veistanden
ist » — Befestigen «Man übe die Re

gel an Beispielen ein und erprobe
duich mannigfache Übungen, ob et

was verstanden sei » Zudem stellte ei
Klasse fui Klasse und Fach fur Tach

ein festumiissenes Lehrziel auf, das

den Stoff in konzentrischen Kreisen

immei mehr vertiefen sollte Nach
dem er dann seiner Stiftung die not
wendige knchenrechtliche Grundlage
gegeben hatte, begannen die drei
Schwestern m Menzingen ihre I atig-
keit Bald schlössen sich ihnen immer
mehr junge Kräfte an, abei auch die

Nachftage nach tüchtigen Lehrerin
nen wurde immer gioßer Im Laufe
der Jahre hat sich dann aus dieser

kleinen Schar die Kongregation der
Lehischwestem von Menzingen ent
wickelt, die heute mit einigen tausend

Mitgliedern in Europa, Afnka Asien

und Sudamerika im Geiste ihres Grun
deis wirkt

Ebensosehr wie die Schule lag P

1 heodosius das Armenwesen am Herzen

das Los der Waisen und Arbeits
losen, der verschupften Alten und
kianken Doch sollte diese Seite sei

ner \\ irksamkeit sich erst recht ent
falten können als er 1845 Hofpfarrer
in Chur geworden war Wieder ist es

nteiessant, zu sehen, wie dci Pfauei
von Lutzelfluh und der Kapuziner,
jeder auf seine Alt, Schulter an Schultei
diesem Zeitubel entgegentraten Gott-
hclfs «Bauernspiegcl» schildert das

Schicksal eines Waisenknaben der auf
der Bettlergemeinde einem Bauein
zugespiochcn wnd der am wenigsten
Kostgeld verlangt Daß der Knabe da

bei eine freudlose Jugend ei leiden
muß, gedemutigt, ausgenutzt, betro

gen und schließlich zui \ eizweiflung
getrieben wird, kummeit die Ge

meinde wenig, er daif nur nicht viel
kosten l nd wenn der Dichter das

Martyrium seines Helden im Spital
beschreibt, wo man den Todkranken
ohne Pflege sich gesund hungern laßt,
will er durch diese Anklage das Ge

wissen der Verantwoitlichen aufiut
teln das daif nicht sein, das muß an
ders werdenl Semem Temperament
entsprechend, ging Theodosius praktisch

an die Losung dieses Problems
heran Ms et nach Ghur kam, winde
er dort wegen seiner Verwicklung m
die Aaigauci Kulturkampfe mit Miß
trauen empfangen Daß dieses bald
schwand, war vor allem seinem aus

gedehnten karitativen Wirken zu ver
danken Er wurde sogar in die kan
tonale Armenkommission gewählt, wo
er tonangebenden Linfluß auf die Ar
mengesetzgebung ausübte Daneben
entwickelte er eine reuhe private
Wohltätigkeit, wobei er unter Wohl
tatigkeit nicht Mmosen verstand, son

dern im Sinne des Subsidiantatsprin
zips Hilfe zur Selbsthdfe So suchte

er die Ai bcitslosen durch Heimarbeit
zu beschäftigen und vom Betteln ab

zuhalten Zeitweilig standen 100 Web
stuhle in unserem Kanton in Betrieb
Seine Anstalten wollten nicht nui
Kinder «großfuttern», sondern sie
durch entsprechende Ausbildung le

benstuchtig machen
Doch dies waren vorübergehende

Maßnahmen, ein bleibendes Werk
schuf er auf dem Gebiet der Kranken
pflege 1850 hatte er in der Plana

terra ein kleines Spital eröffnet und
als Pflegerinnen Schwestern von Men

zingen angefordert Als sich die Plana

terra bald als zu eng erwies, entschloß

er sich zu einem kühnen Neubau im
Gauggeliquartier Das notwendige

Geld mußte er sieh auf einer Sammel

leise in Italien und Ostcneich zusam
menbetteln Bald standen doit auch

ein Waisenhaus und ein Heim fur alte
Leute sowie cm Haus fur junge Mad
chen, die ins Klostei eintreten woll
ten, also eine Alt Noviziat Dies wai
aber den Stadtvatern ein Dorn im
Auge Daher ließ Theodosius nui so

viele Schwestern in Ghur zuiuck, als

zum Betrieb des Spitals notwendig
waien, und siedelte mit den andern
nach Ingcnbohl ubci, wo ei den Nigg
sehen Hof erwoiben hatte Daraus
entstand die Kongregation der Baun
herzigen Schwestern von Ingenbohl,
die heute gegen 10 000 Mitglieder
zahlt Im Laufe der Jahre haben die
Lehrschwestein auch karitative \uf
gaben in Spitalein und Heimen
übernommen, wählend die barmherzigen
Schwestern auch blühende Schulen be

treuen, so daß beide Zweige das Dop
pclideal ihres Stifters vciwirklichen
Schule und Karitasl

Im Gegensatz zu Gotthelf stand
Theodosius dei aufkommenden In
dustrie bejahend gegenüber, wenn er
auch ihre Auswüchse ablehnen mußte
rücksichtslose Ausbeutung der Aibci
ter, vor allem der Kinder und Tiauen
Daher eröffnete er hier und dort Ar
beiterheime, m denen Jugendliche
und Kinder seelisch und leiblieh be

tieut wurden Ein Teil des Lohnes
sollte zur Deckung der Unkosten ge

braucht werden, der andere in die

Sparkasse wandern Der deutsche Ka

tholikentag 1863 in Frankfurt hatte
den in ganz Europa berühmten Sozial

icformer als Redner eingeladen Hier
legte I heodosius seine Plane zur Ent

proletansierung der Arbeiter dar* Ge

winnbeteiligung, Zusammenschluß zu

Konsum- und Produktivgenossenschaf
ten Als (damals noch) hoffnungsvol
ler «fabrikbesitzender Bettler» hatte
er einige Erfahrungen auf diesem Ge

biet Auf dringende Bitten des dor

tigen Ortspfarrers hatte er in Ober-
leutensdorf, Böhmen, eine stillgelegte
Fabrik übernommen und ein
Programm fur soziale Fabnkfuhrung
ausgearbeitet Vorgesehen waren «nur»
11 Arbeitsstunden statt der damals
üblichen 13, sodann keine Nacht
schicht. Auf die geplante Gewinnbe-
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tciligung mußte ficilich einstweilen
verzichtet weiden da kern Gewinn
heiausschaute. Schuld daian waren
unter anderm kostspieligeRcparatuien
und Anschaffungen, dann auch kari
tative Anstalten, die mit der I abuk
veibunden waren und dutch die la
brik erhalten weiden sollten ein
Ktankenhaus, ein Heim fur Waisen

kindet, sodann eine Kindel bewahr
anstalt und ambulante Kiankcnpflcgc
Dies alles druckte auf die Gewinn

marge und auf die Konkiurenzfahig
keit So war das Unternehmen zum
Scheitein vertu teilt, zutuck blieb eine
gioße Schuldenlast 1 heodosius hatte
sieher alles abbezahlt, wenn ihm nicht
ein jaher Tod zuvotgekommen ware
Doch hat dann Ingenbohl im laufe
der Jahre alle Glaubigei bcfiiedigt
Das schien es dem Ruf seines Giun
ders schuldig zu sein

Vm 13 icbiuai 1865 besichtigte
rhcodosius eine Spmneiei in Heiden
Nach dem Nachtessen diangte ei «Ich
muß wieder auf die Bahn am 15 sollte
ich in Böhmen sein » Doch det fieund

Das Jahi 1%5 winde in dei Schweiz

als das «Jahi dei Upen» bezeichnet
Das Reiseland Schweiz hatte dabei

zwei gioße Jubiläen zu fciein \ oi
100 Jahien unteinahmen einige Eng
lander das damalige Wagnis, ihre le
nen zui Wmtciszeit und mitten in
tier «gaistigen» Beigweit zu verbrin
gen Das Wettangebot des Hotelieis
Badiutt m St Montz veihieß ihnen
den Ungläubigen, Tage vollei Sonnen

glänz Und ebenfalls voi einem Saku

lum bezwang Edwaid Wimper mit
diei Landsleuten das Matteihorn das

Svmbol des Upengipfels schlechthin
Zu gleicher Zeit aber hat die Schweiz

eine ganze Reihe von Jubiläen zu
feiein die nicht unbedingt mit dem

liehe Wut im «Hotel Schweizerhof»
ließ den bekannten Gast nicht so

schnell ziehen Bereits hatte sich die
Nachricht seiner Ankunft im Doif vei
bieitet Nun trommelte der Real

lehrer den Mannerchor zusammen

um dem Gast ein Standchen zu bnn
gen Den so Gefeierte mußte eine An
spräche halten Ms ei am nächsten

Morgen auf den Schlitten waltete,
erlitt er einen Schlaganfall dem er nach

32stundigem Todeskampf erlag Die
Ankunft der Leiche in Chui und die

Beerdigung zeugten vom \nsehen, das

der atme Kapuzinei in allen Kreisen
der Bevölkerung sich erwoiben hatte
Der Bisehof und das Domkapitel, die
Bundnei und die CInner Regierung,
\bgeoidnete andciei Kantone, seine
Schwestern aus Menzingen und Ingenbohl

und das ganze Volk nahmen an
dei Beeidigung teil Im kleinen lued
hof vor der Kathediale fand der Rast
lose seine Ruhe Line bescheidene

Marmortafel faßte sein Lebenswerk in
die Woite zusammen Dem Erzieher
dei Jugend, dem Freund der Kianken,
dem \ ater dei Armen

1 icmdenveikehr, aber wohl mit dem

Bergsteigen in engstem 7usammen

hang stehen odei standen

Im Zenti um des Obeiengadins steht

bestimmt das Beinmagebiet Wu En

gadmer haben die Tendenz, Gian
Marchet Colani den berühmten Held
von J C Heeis «Konig der Beinina»
als Idol zu identihzieien mit dei Er

Schließung unserer Beige Dabei war
Gian Maichct Colani nicht Bergfuh
ier, obwohl ei sehr viele Paitien ge

fuhrt hat Er ist vielleicht etwas schuld
daran daß nach ihm eine ganze Reihe

von stolzen Beigfuhrein einen Auf

schwung vei dankt, den man vielleicht
allzu gerne ubergehen wurde

Die planmäßige Iiforschung des

Beinmagebietes hat gemäß dem I uh

ier des Schweizerischen Alpenclubs
1850 mit der Tätigkeit des berühmten
Topogiaphcn Johann Coaz begonnen,
der als der wichtigste Pionici der

Berge zu gelten hat Gleich in seinem

eisten Anstuim im Jahre 1850 be

zwang er den Piz Bernina, den beherr
sehenden Gipfel des Gebietes

Gemäß demselben ruhrer des Ber

ninagebietcs fiel zwischen 1850 und
1870 eine Bergspitze nach der andern
der Besteigung zum Opfer Diese Er
Schließung wies eine Besonderheit
auf Wahrend sonst die meisten gro
ßen Gipfel der Alpen den englischen

Alpinisten zufielen, wurden fast alle

Eistbcsteigungen im Berninamassiv

von Schweizern ausgeführt Zwei ge

wichtige Ausnahmen sollen die Regel
bestätigen der Piz Roseg war eine

englische, der Monte Scerscen eine
deutsche Eroberung Den Englandern,
die fast ubeiall in den Alpen die ei
sten waien, kommt dagegen die touri
stische Erstuberschreitung zahlreicher

wichtiger Passe und die Begehung
neuer schwieriger und interessanter
Wege zu

Statt langer Beschieibung gestatte
man mir, hiei eine Liste zu veroffent
liehen, die die Entwicklung des Berg
steigens m der Bei ninagruppe und in
den sudlichen Bei geller Bergen am
allerbesten veideutlicht Dabei mochte
ich nicht etwa behaupten daß die
Idee zu dieser Liste meiner eigenen
Initiative entsprang, sie stammt viel
mehr von einem bescheidenen, aber
lieben Bergkameraden der immer im
Hintergrund lebt. Es liegt vermutlich
in dem zui Zurückhaltung und
Verschlossenheit neigenden Charakter der

Gebngsbewohner begründet, wenn
Ruedi Honegger als erstklassiger AI

pinist kein großes Wesen aus dem

machte, was er tat Seine Besteigun
gen riefen aber vor 25 Jahren uberall
Bewunderung hervor, und wenn ich
als Sohn eines Bergführers damals
etwas schief auf solche ganz «wilden Ein-
zelgangei» schaute, so ließ ich mich

spater eines bessern belehren, ich
erkannte in ihm den eigentlichen
Bergwanderer, den Bergsteiger und den

Bergfreund

Die Anfange
des Bergsteigens im Oberengadin und Bergeil

\ on Pctei Kaspei
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